
130 Ossıer

Droht eine dritte Modernismuskrise?
FEın offener Brief VO  = Deter Hünermann An den Vorsitzenden der Deutschen
Bischofskonterenz, arl Lehmann
Der „offene Brief“ Peter Hünermanns greift dıe Kritik des dem Verbot der Abtreibung wırd ın Nr gelehrt, jeder
Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz der Theo- eheliche Akt sSe1 „Intrinsece inhonestum”, also innerlich
logen-Erklärung UN: zugleıich dessen Dialogangebot auf. Er böse, der vorsätzlich unfruchtbar gemacht werde. Dıe
bezeichnet dıe „Kölner Erklärung“ angesichts der Ansprache Eheleute könnten ohl dıe SOgeENANNLEN „natürlıchen“
des Papstes als eINE Notbremsung VDr einer sıch abzeichnen- empfängnisfreien Zeıiten nutzen iın Ehrfurcht VOT der
den „drıtten Modernismuskrise. ZOLLBESELZLEN Ordnung und A4AUS ernsthaften Gründen.

Ebenso wiırd als erlaubt hingestellt, wWwWenn aufgrund 11 -
Sehr verehrter, heber Herr Bıschof, gendeıiner Krankheit eın Heilverfahren angewandt wırd,

das als nıcht intendıierten Nebenettekt iıne Un-iıch möchte mMI1ıt diesem Schreiben Stellung nehmen der fruchtbarkeit MIt sıch tühre„Kölner Erklärung”, dıe iıch mıt unterzeichnet habe Ich
habe ankbar vermerkt, da{fß S1e hre Stellungnahme VO Ich übergehe diıe zahlreichen Stellungnahmen VO Wıs-

(D 1989 miıt der Eınladung zZzu Dıalog schließen. Ich senschaftlern, insbesondere Medizinern und Philoso-
möchte versuchen, mMI1t melinem Brieft einen Beıtrag phen, die sıch kritisch mıiıt dieser Lehre auseinandersetz-
solch eiınem Gespräch eısten. ten In der anschließenden moraltheologischen Diskus-
Zunächst iıne Vorbemerkung: S1e stellen fest, dafß die S10N wurde vieltach abgehoben autf die Tatsache, da{ß das
„Kölner Erklärung“ iıne Reihe „UNSCHNAUCTC Aussagen , Problem der Empfängnisregelung LLUTr höchst indirekt mıt
„Schlagworte“, „vorschnelle Wertungen“ verwendet, da dem deposıtum ftidei verknüpft se1 und der Papst tolglıch
„Unterstellungen” gemacht werden. Ich selbst habe g.. seıne Entscheidung, iınsbesondere die unlösliıche Ver-
wünscht, da{fß diıe Stellungnahme sorgfältiger ausgearbel- knüpfung der beiden Sınngehalte des ehelichen Aktes,
tet würde und habe daraut hinzuwirken versucht. Schlie{ß- ethisch rational begründen muüsse. Dem entspreche die
ıch habe ich mich ZUr Unterschrift entschlossen, weıl mMI1r Enzyklıka nıcht. Es wurde monıl1ert, da{ß dıe Gegengründe
das NZ Unternehmen als 1ıne anders nıcht mehr nıcht berücksichtigt worden selen und eın Naturrechtsbe-
reichende „Notbremsung” erschien. S1e kennen miıch oriff vorläge, der überholt se1l
lange SCNUß, wıssen, da{fß ich weder VO einem antı- Die Deutsche Bischofskonferenz verwIıies ıIn ihrer „König-römiıschen Attekt eseelt bın noch den Priımat oder dıe
Lehrkompetenz des Papstes 1ın Frage stelle. Ebenso steiner Erklärung” darauf, da Enzykliken keine untehl-

baren Lehrentscheidungen darstellen, mahnte iıne kor-kenne ıch vorbehaltlos den hohen Eıinsatz und die großen rekte Verkündigung A torderte aber auch diıe Weıter-Leistungen des Heıliıgen Vaters 1ın seinem Pontifikat führung eiınes klärenden Gespräches und sıcherte dieWarum also „Notbremsung” ? Ich beginne MI1t dem dritten Respektierung verantwortungsbewußter ewlssensent-der Krıtikpunkte, die ın der Erklärung ZEeENANNLT werden. scheidungen Die Erklärung der Osterreichischen Bı-
schofskonterenz autete ähnlıch. Dıe Belgische Bischofs-

Das Problem der konterenz stellte fest, da{fß neben dieser päpstlichen
Aussage noch andere Quellen einer GewissensbildungEmpfängnisregelung gäbe. Man wırd ohne Übertreibung ACH dürfen, da{fß die
Lehre VO „Humanae vitae“” VO der breiten Menge derDıiıe Väter des IL Vatikanums hatten die Frage der Emp- katholischen Revölkerung Deutschlands bzw Europasfängnisregelung beı der Behandlung der Pastoralkonstitu- und der weıt überwiıegenden Mehrzahl der Mediziner,t10N „Gaudıum CT spes” aufgegriffen. S1e haben sıch Philosophen un der Moraltheologen nıcht rezıplertausdrücklich zZzu Prinzıp veran  rieier Elternschaft be-

kannt. Dıies geschah hier Z ersten ale ın dieser Form. wurde. Da der Weltepiskopat dieser Lehre schlichtweg
zugestimmt hätte, 1St nıcht ersichtlich. Die Deutsche Bı-Dıiıe Konzilsväter haben aber dıe Frage nach den Wegen

nıcht klären können (vgl GS 5 weıl Paul die Frage schofskonterenz veröffentlichte Zu Beıispıiel 1m März
1973 eiınen Hiırtenbrief Fragen der menschlichen Ge-eiıner päpstlıchen Kommuissıon überwıesen hatte. Am schlechtlichkeıt, 1n welchem die Lehre VO „Humanae V1-

2007 1968 erschien die Enzyklıka „Humane vitae“ S1e tae mMI1t Schweigen übergangen wird.erweıtert die Lehre, die Pıus DGl 1930 In der Enzyklıka
„Castı connubı“ (DS 37/16—18) vorgetragen hatte. In DiIie nächsten wıchtigen Schritte ın dieser Frage sınd
Nr 11 lehrt dıe NEUEC Enzyklıka, dafß jeder eheliche Akt schnell skizzıert. Auf der Bischofssynode V“O  S 71980 wiırd
5  Ö sıch aus auf die Erzeugung menschlichen Lebens über die Aufgaben der christlichen Familulie In der Welt
hingeordnet leıben mu“ Jeder eheliche Akt se1 auf die VO heute gehandelt. Von den anwesenden Bischöfen
Einswerdung der (zatten UN die Fortpflanzung AUSSC- wırd dıe große Dıstanz zwiıischen der Lehre der Kırche ZUTrC

richtet. Beide Sinngehalte selen unlösbar VO  } (sott VCI- Empfängnisregelung und der Praxıs der Katholiken test-
bunden. Neben anderen Konsequenzen AA Beıspıel gestellt. Eıne Reıihe VO  e} Bischöten plädiert für ıne Modıi-
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fizıerung der Posıtiıonen VOon „Humanae vitae” In seiınem „Angesichts eiıner Kultur, welche die wahre Bedeutung
Bericht über die Synode, den Kardınal Ratzınger dem menschlicher Sexualıtät schwer entstellt oder Salr völlıg
Münchner Klerus o1bt, werden diese bischöflichen Inter- verlıert, weıl S1E diese Aaus ıhrem wesentlichen Bezug auf
ventionen nıcht erwähnt. Be1 der Argumentatıon ZUgun- die DPerson löst, empfindet dıe Kırche iıhren Auftrag, dıe

der umstrıttenen Aussagen on „Humanae vıtae”, Sexualıtät als Wert un Aufgabe der SANZEN Person, dıie
greift Kardınal Ratzınger auf iıne umtassende Kritik der als Mannn und Frau nach dem Bıld (sottes geschaffen
gegenwärtigen technisch-wissenschaftlichen Ziviılisation wurde, darzustellen, immer dringender nd unersetzlı-
zurück: Hıer walte eın solcher (zelst menschlicher Selbst- cher  66 (Nr 2 Dıe Theologen werden aufgefordert, den
herrlichkeit und Absolutsetzung, da{fß der Eınsatz mediz1- „anthropologischen UN. gleichzeitig moralischen [ /nter-
nısch-technischer Miıttel 1mM Rahmen der Empfängnisrege- schied“ zu erarbeiten un Zu vertiefen, der „zwıschen der
lung sündhaftt se1l Eın angesehener Kkommentator be- Empftängnisverhütung und em Rückegriff auf die elt-
merkte In diesem Zusammenhang: „Es wırd ohl ahl esteht. Es andelt sıch u11n eınen Unterschied, der
dieses Problem der ‚technıschen Welr‘ insgesamt kırchlich größer und tietfer ISt, als gewöhnlıch meınt, und der
bewältigt werden müssen, bevor einer sachgerechten etzten Endes MIt WEe1 sıch gegenseltig ausschließenden
Beurteijlung technischer Miıttel und Eingriffe 1ın einem Vorstellungen on Person und menschlicher Sexualıtät
sensıblen Bereich zwıschenmenschlicher Beziehungen W1€e verknüpft 1St.
der Sexualıtät kommt“ (HK, Februar LOSIN 60) Diese Lehre VO Wesen des eheliıchen Aktes bıldetIm November 1981 faflßt der Papst 1n dem Apostolischen oyleich das entscheidende Fundament für die moralıschenSchreiben „Famıilıarıs CONsorti1o0“ über die Aufgaben der
christlichen Famlıulıe 1n der Welt VO heute die Arbeıten Beurteilungen der schwierigen Fragen der homologen

und heterologen Inseminatıon und In-vıtro-Fertilisation,der Synode und legt S$1e zugleıich aus In bezug
auf die hıer anstehende Problematik wırd die Lehre dıe ın der Instruktion der Kongregatıon für die Glaubens-

lehre über die Achtung VOT dem beginnenden menschli-Pauls In „Humanae vitae“ wıederholt. In Nr VO  e} chen Leben un: die Würde der Fortpflanzung 1M März„Famıilıiarıs cCOnNnsortio0“ heißt „Wenn dıe Ehegatten 1987 gegeben wurden. Auch hier erfolgte W as die homo-durch Empfängnisverhütung diese beiıden Sınngehalte,
dıe der Schöpfergott dem Wesen VO Mann und Frau und loge Inseminatıon un In-vitro-Fertilisation betrifft eın

breiter Wıderspruch VO  S Medizınern, Ethikern un: Mo-der Dynamık ihrer sexuellen Vereinigung eingeschrıeben
hat, auseinanderreıßen, 1efern S1e den Plan (sottes ıhrer raltheologen.
Willkür AauUS; S1E ‚manıpulıeren‘ und erniedrigen die In der päpstlichen Ansprache die Teılnehmer des Inter-
menschliche Sexualıtät und damıt sıch und den Ehepart- natıonalen Kongresses tür Moraltheologie (Z 1
NCr weıl S1E ihr den Charakter der Ganzhingabe neh- anläfslich des 20. Jahrestages der Veröffentlichung VO  -

inen Während dıe geschlechtliche Vereinigung ihrer „Humanae vitae“ werden dıe Konsequenzen dıeser Lehre
SANZEN Natur nach eın vorbehaltloses gegenseltiges Sich- ungewöhnlıch zugespitzt. Die deutschen Bischöfe hatten
schenken der (satten um Ausdruck bringt, wırd S$1C durch ıIn der „Königsteiner Erklärung” dıe Lehre der Enzyklıka
dıe Empfängnisverhütung einer objektiv wıdersprüch- als eiıne nıcht untehlbare Lehräußerung dargestellt und
lıchen Gebärde, z einem Sıch-nicht-ganz-Schenken. So hinzugefügt: „Ernsthafte Bemühung, auch iıne nıcht U1-

kommt zur aktıven Zurückweisung der Offenheit für das tehlbare Lehräußerung der Kırche DOSItLV würdıgen,
Leben auch eıne Vertälschung der ınneren Wahrheit ehe- gehört richtigen Glaubenshaltung eINeEes katholischen
lıcher Liebe, die Ja ur Hıngabe in personaler Ganzheıit Christen. Wer ylaubt, In seiner privaten Theorie und Pra-
berufen 1ST. Demgegenüber wırd die Zeıitwahl der Ehe- X1S on einer nıcht untehlbaren Lehre des kırchlichen Am-
gyatten bejaht, weıl sıch die Eheleute damıt ‚unter (zottes LCS abweichen zZzu dürfen eın solcher Fall 1St. grundsätz-
Plan“ stellen ‚und „ohne Manıpulationen und Vertäl- lıch enkbar mudß sıch nüchtern und kritisch iın seiInem
schungen“ dıe „Dynamık der Ganzhıngabe“ vollziehen. (jewı1ssen fragen, ob (T dies VOT (Gott a  TT kann  “
|DITS Begründung umta{fßt mehrere Schritte: (Nr 5 In der päpstlıchen Ansprache heißt Jetzt: „Da

das Lehramt der Kirche on Christus, dem Herrn, einge-Grundlegend IST der VOrausSgeSELZLE Begriff des Wesens
bzw der Natur des ehelichen Aktes Wıe kommt dieser worden ISt, u11 das (Gew1ssen erleuchten, bedeutet
Begritf zustande? Von der grundsätzlichen Ausrichtung dıe Berufung auft dieses Gewissen, gerade U1 dıe VO

menschlicher Sexualıtät auf lıebendes Eiınswerden und Lehramt verkündete Lehre bestreıten, ıne Ablehnung
Offenheit tür dıe Weıtergabe des Lebens wird abgeleıtet, der katholischen Auffassung sowohl Om Lehramt als
dafß jeder einzelne Akt 1mM Prinzıp beıden Sınngehalten auch VO sıttlıchen (Gewıissen“ (Nr 4 Der Papst tährt
Genüge un MUSsSe tort: „Wenn Paul NI den empfängnısverhütenden Akt als
Im Vollzug des ehelichen Aktes wırd 1ıne temporäre IDIs- VO seinem Wesen her unerlaubt bezeichnet hat, wollte
SOzlerung seiner beıden Sınngehalte ntier der Vorausset- lehren, da{ß dıe sıttliche Norm hier keine Ausnahmen
ZUNg zugelassen, da{fß hre Ermöglichung unmıttelbar kennt; keın persönlıcher oder soz1ıaler Umstand hat Je VCI-

biologisch vorgegeben se1I (ım Fruchtbarkeitsrhythmus der mocht und wırd auch n1ı€e vermOÖögen, eınen solchen Akt
Frau) Um den letztgenannten Schritt abzustützen einem ın sıch selbst geordneten machen. Dıiıe Exıstenz
denkbar 1St Ja der Rückegriff auf vielerle1ı Möglichkeiten esonderer Normen für das innerweltliche Handeln des
wırd kulturkritisch argumentiert. Menschen, dıe VO verpflichtender Kraft sınd, da{fß S1€E
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immer und überall diıe Möglıchkeit VO  — Ausnahmen A4Uu S - Der eheliche Akt 1St gyerade als personaler Akt WEeEeseNntL-

schließen, 1ST 1ne ständige Lehre der Überlieferung und ıch offen für menschliche Gestaltung. Er mu(ß Oß
des Lehramtes der Kırche SCWESCN, dıe VO einem atholı- entsprechend gestaltet werden, oll nıcht der Würde
schen Theologen nıcht 1n 7Zweıtel SCZORCNH werden darf des Menschen und seliner Verantwortung Eıntrag u  3
Wır berühren hiıer einen Zentralpunkt der christlichen Bestätigt wırd dies durch die allgemeın bezeugte Auft-
Lehre VO Gott und Mensch. Wohlgemerkt, W as hier 1n fassung VO  — Medizinern und Anthropologen, daß die

menschliche Sexualıtät iıne Ofttenheıt auftweise undrage gestellt wırd, WenNnn 190028  —_ diese Lehre ablehnt, 1St der
Gedanke der Heılıgkeıit (sottes selbst“ (Nr Die Nor- VO physiologischen Befund her nıcht einlınıg und
111  —_ VO  — „Humanae vitae“ werden als solche bezeichnet, direkt auf Zeugung hın angelegt sel Darın unterschei-
die eın „Erfordernis der Heılıgkeıit Gottes“ sınd, „dıe sıch den sıch menschliche und tierische Sexualıtät. Dıiıe LeEeM-
konkret und keineswegs abstrakt jeder einzelnen mensch- poräre WEenNn auch nıcht prinzıpielle Dissozuerung
lıchen DPerson miıtteıilt“. Im Rahmen dieser Argumentatıon der beıden Sınngehalte des ehelichen Aktes yründet
kommt der Papst der Feststellung: 5 geht nıcht miıt 1n der Natur des Menschen.

iıne VO Menschen erfundene Lehre; S1€e 1sSt vielmehr Dıie Einschränkung solcher Dıissozuerungsmöglıchkeıt
VO der Schöpferhand (Gottes in dıe Natur der menschlıi- auf die „natürlıche Zeitwahl“ in Abgrenzung VO „tech-
chen DPerson eingeschrieben und VO ihm ıIn der Oftenba- nıschen“ Miıtteln übersieht, da{fß dıe Zeitwahl als Miıttel
rung bekräftigt worden. Sıe Z Dıskussion stellen, ZUr Empfängnisregelung ErSsSLi ın eiıner technısch-wissen-
bedeutet daher, (sott selbst den Gehorsam uUuNseres Ver- schaftlichen Kultur überhaupt ertorscht werden konnte
standes verweıgern. Es bedeutet, dafß WIr das Licht uUunNnsSe- und selbst wıssenschaftlich-technische Miıttel Z  n An-
LT Vernunft dem Licht der göttlıchen Weısheıt vorziehen wendung VOFrauSSeLtZtL; dıe Eiınschränkung mIıt dem
und damıt 1ın dıe Finsternis des rrtums tallen, schliefß- behaupteten „wesentlichen“ Unterschied und der kon-
lıch noch weıtere grundlegende Eckpfeıler der christli- tradıktorischen Entgegensetzung dessen, Was. „natür-
chen Lehre anzugreıifen“ (Nr ) en und dessen, W as ‚techniısch“ ISt, ine moralısche

Beurteilung der Technik OFraus, dıe weder einem g -Diesem Anspruch entspricht die admıiniıstrative Praxıs,
WenNnn be1 Berufungen VO Moraltheologen die ausdrückli- philosophischen noch theologischen Denken

standhiält.che Zustimmung ULTE Lehre VO  —_ „Humanae vitae“ ZzUuU Die Behauptung, dıe VO „Humanae vitae“ aufgestellteentscheıdenden Kriterium für die Erteilung des Nıhıl ob- Norm gehöre den Normen, dıe immer und überall
STAt gemacht wırd. Ich veErmute, da{ß dieser Maf(ßstab auch Ausnahmen ausschließen, enthält eınen Denkfehler,beı den Jüngeren Bıschofsernennungen angewandt wurde. der In der Argumentatıon VO  e „Humanae vitae” selbstIn den Publikationen des VO  —_ apst Johannes Paul I1

zutage tritt.richteten Instiıtuts tür Studıen über Ehe und Famiıulıe wırd
die Lehre als untehlbar hingestellt; Msgr Carlo Dıi1e allgemeıne Norm lautet: „dafß ‚jeder eheliche Akr‘

VO  — sıch aus auf dıe Erzeugung menschlichen LebensCaffarra, Leıter dieses Instituts, Wagtl SAl die empörende
Aussage, Christen, dıe künstliıche Mıiıttel Zzur Empfängnis- hingeordnet leiıben mu{fßs“ (Nr ) Dann wırd die

Ausnahme gENANNEL: Eıne worsätzliche Vermeıdung derregelung gebrauchten, selen potentielle Mörder. Inzwı- Hinordnung auf Erzeugung 1STt erlaubt den Be-schen wırd allenthalben kolportiert, da{fß der Papst dıe
Lehre VO „Humanae vitae” definieren WO dıngungen, a) dafß gyute Gründe vorliegen, die Zeugung

eines Kındes vermeıden, als Miıttel dazu die elt-Lassen S1e mich meıne Bedenken mi1ıt dem schuldıgen ahl angewandt wiırd (Nr 16)
Respekt VT dem Lehramt der Kırche zusammentassen: Bedenken ZVerbindlichkeit: Angesıchts der striktena) Bedenken ZUuU Argumentatıon: Das kırchliche Lehr- sıttlıchen Verpflichtung auf die Lehre VO  - „Humanae V1-
amıt, der Papst und dıe Bıschöfe, haben 1m I6l Vatıkanı-
schen Konzıil (GS 501f.) und In der Enzyklıka „Humanae tae verdienenm-folgende Gesichtspunkte festgehalten

werden:vitae“ In der Aufstellung der generellen Prinzıpien DA Se- Die skızzierte Lehre wurde VO Pıus T erstmals VOI-xualmoral der Kırche und der Menschheit eıinen gyroßen gelegt und 1St VO  —_ Pıus XT und den nachfolgendenDiıenst erwıesen. Dıie Tellnehmer der Bischofssynode Päpsten wıederholt worden. In dieser kurzen Lehrtra-
VO 1980 haben den hıer unmıiıttelbar einschlägigen dition zeıgt sıch keıne wesentliche Vertiefung der Argu-Grundsatz WI1e€E tolgt tormuliert: „Diese heilige Synode, mentatıon.dıe In der Einheit des Glaubens mIt dem Nachfolger des
Detrus versammelt ISt, hält test dem, W as 1m /7weıten Es 1St weder be]l den Vätern des I1 Vatikanıschen Kon-

z1ls noch 4aUuS den Stellungnahmen der Bischofskonte-Vatıkanischen Konzıl un: dann In der Enzyklıka „Hu-
INAaNna€eC vitae“ vorgelegt wırd, nämlıch da{fß die eheliche TreNzZen „Humanae vitae“ oder den Dıiskussionen der

Bıschofssynode ersichtlıch, da{fß die Bischöfte als ZeugenLiebe voll menschlıch, ausschliefßßlich und für Leben
offen seın muß rop Nr 22) Nur durch iıne Aargu-

des Glaubens die vorgetragenen Konklusi:onen über die
generellen Prinzıpien hınaus In einem unıversalen Kon-mentatıve Ableıtung gyelangt I1a  —_ VO  S diesem allgemeinen SCNS eintachhin bejahen.Grundsatz den skizzıerten Folgerungen VO  —_ „Huma-

Nae vitae” un: „Famıilıarıs cCONsortl0”. Diese Ableıitung Glaubt und bejaht das olk (sottes die Lehre VO „Huma-
scheıint MIr aber inkorrekt Z se1ın. 1NAdC vitae“? Ich sehe dies nıcht.
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Wenn iıne überaus gyroße Zahl christlich engagıerter Ultramontane andererseits beherrscht werden, die beide
Eheleute nach sorgfältiger Intormation und Gewı1ssens- gleichermaßen iıntolerant und hre Ideologie ande-
prüfung un: Abwägung der Umstände empfäng- TE  - aufzwingen wollten“ (H. Jedin, Handbuch der Kır-
nısverhütende Mıiıttel gebrauchen, dürfte dies ohl chengeschichte ViiAde /56)
eın Zeichen des SCNSUS tidelium, des untrüglıchen Jau- Dıi1e zweıte yroße Krise verbindet sıch mMIt der Enzyklıka
benssinnes des Volkes Gottes, und nıcht eintfach eın „Pascendi” VO  —_ 1907 Es ging 1m wesentlichen die
Symptom einer Anpassung den Zeıtgelst und eınes Auseinandersetzung miıt der historisch-kritischen Me-
umtassenden Glaubensabfalls se1ln. thode ın Exegese und Dogmengeschichte. Auch hıer yab

Handelt sıch tolglich ine Lehre, selbstverständlich kritikwürdige Publiıkationen, An-
SAatze überzogener Art Aber aufgrund elınNes chimärischendie tormal und nach ihren Einzelheiten 1n Schrift und

TIradıtion nıcht vorkommt (die Frage erantwortete Feindbildes, des 5Soß Modernısmus, wurden dann auch
Dınge verurteılt, die einer gesunden modernen heo-Elternschaft klıngt be]l DPıus XIL Zzu erstenmal d die logıe gehören. Durch den vorgeschriebenen Antimodernıi-Päpste eruten sıch mı1t Gründen weder auftf steneıd mufsten diese Verurteilungen VO allen Geıstlı-Schrift noch Tradıtion), chen, Theologieprofessoren und Kandıdaten eiınes theo-die nıcht In einem unıversalen Onsens der Bischöfe

und logischen akademischen Grades beschworen werden.
Unbegreıiflıch 1sSt mir, da{fß INa  —_ bıs die Schwelle desnıcht 1mM breiten Glaubenszeugnis des Volkes (sottes

gründet, enttällt die Begründung für iıne strikte (Ge- Ja Vatiıkanums diesem Eıd testhielt, obwohl die Un-
haltbarkeit einzelner Sätze mehr als deutlich ZULagc lagwıssensbindung, W1€e S1€e 1n der päpstlichen Ansprache Ich empfinde heute noch Scham, da{ß ich diesen FEıid alsdie Moraltheologen behauptet wiırd. Junger Kleriker achtmal auf Zureden meılnes SpirıtualsDıie Lehre VO  > „Humane vitae” kann hinsichtlich ihrer abgelegt habe Dıiese, eın halbes Jahrhundert andauerndeVerbindlichkeit nıcht anders eingestuft werden, als dıes Praxıs WAar keine formatıo, sondern iıne deformatıo CON-die Deutsche Bischofskonferenz ın ıhrer „Königsteiner sclentlae durch dıe kirchliche Autorität. ach der OfFf-Erklärung“ Lal
Nung der Kırche für iıne keineswegs unkritische Auseın-
andersetzung mIt der Moderne durch das {l Vatıiıkanısche

I1 Zur geschichtlichen Einordnung Konzıil scheıint sıch selt einıgen Jahren die drıtte große
„Modernıismuskrise” anzubahnen. Diesmal lıegt der Krı-Der Streıit die Sexualmoral gyehört 1n die Abfolge stallısatıonspunkt auf dem heiklen, die Menschen In ıh-der „Modernısmuskrisen , dıe dıe katholische Kirche selt

dem 19. Jahrhundert schütteln. Diese Krısen weısen alle rer Intimsphäre unmıiıttelbar betreffenden Feld der Sexual-
moral SOWIEe der Frage nach der Stellung der Frauen iın derdie gleichen Omente auf Es geht HEUEC Problemstel-

lungen, die mıt den Fundamenten der neuzeıtliıchen Ge- Kıirche Wıederum steht 1mM Hıntergrund eın Schreckens-
gemälde der modernen Welt Wıeder o1bt „Rıtter dessellschaft, dem mOödernen Verständnıis des Menschen und

der Schöpfung un haben Überlieferte kırchliche Absoluten“ Wıeder o1bt „unheılige Allıanzen” W as be-

Wert- und Denkmuster werden ohne hınreichende Fort- deutet C WENN Rom sıch damıt zutrieden o1bt, da die
ehemalıgen Lefebvre-Anhänger sıch verpflichten:bıldungen und Dıifferenzierungen festgehalten und

„essentıials” des Glaubens und der Kıirchen- bzw »1 Ireue ZUuUr katholischen Kıirche und Z römischen
Papst, dem Haupt des Bischofskollegiums, VETISPIC-Papsttreue stilısıert. Man versucht, S1€ miıt administratıven

Ma{fßnahmen durchzudrücken. Es entstehen schmerzliche chen; dıie Lehre des Il Vatıkanums (Lumen gentium
25)) über das kirchliche Lehramt anzunehmen un: die An-Polarısierungen. Nur mühselıg gelingt die Aufarbeıitung. hänglichkeıt, die ıhm gebührt; iıne Haltung des Dıia-

Dıiıe Krıse die Mıiıtte des Jahrhunderts logs mıt dem Heılıgen Stuhl iınzunehmen un: jede
yab sıch vornehmlıch aUus dem Gegensatz zwiıischen den Polemik vermeıden In bezug auf Lehrpunkte des

gesellschaftlichen und politischen Lebenstormen I1 Vatıkanums oder späatere Reformen, dıe ıhnen schwer
un den überlieterten kiırchlichen Posıtionen. Papst und vereinbar miı1ıt der Tradition erscheinen“ Röm Protokoll;
Bischöfe standen VOT der Aufgabe, 1ıne Reihe VO  a Ideolo- Hervorhebung, Vac) Auf dieser Basıs betreıiben sS1€e mı1t rO-
yıen zurückzuweılsen. Dıie Art, W1€e dıes 1m Syllabus VO  —_ mischer Gutheißung Theologenausbildung In ıhren Prie-

stersemıinaren. Man dart also iın Deutschland undPıus erfolgte, führte starken Erschütterungen.
„Die volle Gunst des Papstes galt den ‚Rıttern des Ab- anderswo 1m Namen der Kıiırche Seelsorger ausbıilden,
soluten‘, die ohne Berücksichtigung der Entwicklung der die die Religi0ons- und Gewissensfreıiheıit, die Kollegıalıtät
Geılster oder auch 1U der lokalen Ertordernisse VO  s allem der Bischöfe eTIC. ablehnen. Mır 1St keıne geschichtliche
un: jeden das hervorhoben, W as als das ‚Recht der Parallele tür ıne solche Suspension VO Beschlüssen eiınes
christlichen Gesellschafrt‘ gelten ollte; die wıiederholten rechtmäßigen Konzıls ekannt
Ermutigungen, die Rom den FExaltiertesten VO  —_ ihnen
kommen lıefs, yaben ihnen diıe Überzeugung, S1€ seılen 111 Macht und MachtausübungVO Papst mI1t einer echten Sendung betrautDossier  133  — Wenn eine überaus große Zahl christlich engagierter  Ultramontane andererseits — beherrscht werden, die beide  Eheleute nach sorgfältiger Information und Gewissens-  gleichermaßen intolerant waren und ihre Ideologie ande-  prüfung und unter Abwägung der Umstände empfäng-  ren aufzwingen wollten“ (H. Jedin, Handbuch der Kir-  nisverhütende Mittel gebrauchen, so dürfte dies wohl  chengeschichte VI/1, 756).  ein Zeichen des sensus fidelium, des untrüglichen Glau-  Die zweite große Krise verbindet sich mit der Enzyklika  benssinnes des Volkes Gottes, und nicht einfach ein  „Pascendi“ von 1907. Es ging im wesentlichen um die  Symptom einer Anpassung an den Zeitgeist und eines  Auseinandersetzung mit der historisch-kritischen Me-  umfassenden Glaubensabfalls sein.  thode in Exegese und Dogmengeschichte. Auch hier gab  Handelt es sich folglich um eine Lehre,  es selbstverständlich kritikwürdige Publikationen, An-  sätze überzogener Art. Aber aufgrund eines chimärischen  — die formal und nach ihren Einzelheiten in Schrift und  Tradition nicht vorkommt (die Frage verantworteter  Feindbildes, des sog. Modernismus, wurden dann auch  Dinge verurteilt, die zu einer gesunden modernen Theo-  Elternschaft klingt bei Pius XII. zum erstenmal an; die  logie gehören. Durch den vorgeschriebenen Antimoderni-  Päpste berufen sich mit guten Gründen weder auf  steneid mußten diese Verurteilungen von allen Geistli-  Schrift noch Tradition),  chen, Theologieprofessoren und Kandidaten eines theo-  die nicht in einem universalen Konsens der Bischöfe  und  logischen akademischen Grades beschworen werden.  Unbegreiflich ist mir, daß man bis an die Schwelle des  nicht ım breiten Glaubenszeugnis des Volkes Gottes  gründet, so entfällt die Begründung für eine strikte Ge-  II. Vatikanums an diesem Eid festhielt, obwohl die Un-  haltbarkeit einzelner Sätze mehr als deutlich zutage lag.  wissensbindung, wie sie in der päpstlichen Ansprache  Ich empfinde heute noch Scham, daß ich diesen Eid als  an die Moraltheologen behauptet wird.  junger Kleriker achtmal — auf Zureden meines Spirituals —  Die Lehre von „Humane vitae“ kann hinsichtlich ihrer  abgelegt habe. Diese, ein halbes Jahrhundert andauernde  Verbindlichkeit nicht anders eingestuft werden, als dies  Praxis war keine formatio, sondern eine deformatio con-  die Deutsche Bischofskonferenz in ihrer „Königsteiner  scientiae durch die kirchliche Autorität. Nach der Öff-  Erklärung“ tat.  nung der Kirche für eine keineswegs unkritische Ausein-  andersetzung mit der Moderne durch das II. Vatikanische  II. Zur geschichtlichen Einordnung  Konzil scheint sich seit einigen Jahren die dritte große  „Modernismuskrise“ anzubahnen. Diesmal liegt der Kri-  Der Streit um die Sexualmoral gehört m. E. in die Abfolge  stallisationspunkt auf dem so heiklen, die Menschen in ih-  der „Modernismuskrisen“, die die katholische Kirche seit  dem 19. Jahrhundert schütteln. Diese Krisen weisen alle  rer Intimsphäre unmittelbar betreffenden Feld der Sexual-  moral sowie der Frage nach der Stellung der Frauen in der  die gleichen Momente auf. Es geht um neue Problemstel-  lungen, die mit den Fundamenten der neuzeitlichen Ge-  Kirche. Wiederum steht im Hintergrund ein Schreckens-  gemälde der modernen Welt. Wieder gibt es „Ritter des  sellschaft, dem mödernen Verständnis des Menschen und  der Schöpfung zu tun haben. Überlieferte kirchliche  Absoluten“. Wieder gibt es „unheilige Allianzen“. Was be-  Wert- und Denkmuster werden — ohne hinreichende Fort-  deutet es, wenn Rom sich damit zufrieden gibt, daß die  ehemaligen  Lefebvre-Anhänger  sich  verpflichten:  bildungen und Differenzierungen — festgehalten und zu  „essentials“  des  Glaubens  und der Kirchen-  bzw.  „1. Treue zur katholischen Kirche und zum römischen  Papst, dem Haupt des Bischofskollegiums, zu verspre-  Papsttreue stilisiert. Man versucht, sie mit administrativen  Maßnahmen durchzudrücken. Es entstehen schmerzliche  chen; 2. die Lehre des II. Vatikanums (Lumen gentium  25) über das kirchliche Lehramt anzunehmen und die An-  Polarisierungen. Nur mühselig gelingt die Aufarbeitung.  hänglichkeit, die ihm gebührt; 3. eine Haltung des Dia-  Die erste Krise — um die Mitte des 19. Jahrhunderts — er-  logs mit dem Heiligen Stuhl einzunehmen und jede  gab sich vornehmlich aus dem Gegensatz zwischen den  Polemik zu vermeiden in bezug auf Lehrpunkte des  neuen gesellschaftlichen und politischen Lebensformen  II. Vatikanums oder spätere Reformen, die ihnen schwer  und den überlieferten kirchlichen Positionen. Papst und  vereinbar mit der Tradition erscheinen“ (Röm. Protokoll;  Bischöfe standen vor der Aufgabe, eine Reihe von Ideolo-  Hervorhebung, Vf.). Auf dieser Basis betreiben sie mit rö-  gien zurückzuweisen. Die Art, wie dies im Syllabus von  mischer Gutheißung Theologenausbildung in ihren Prie-  sterseminaren. Man darf also in Deutschland — und  Pius IX. erfolgte, führte zu starken Erschütterungen.  „Die volle Gunst des Papstes galt ... den ‚Rittern des Ab-  anderswo — im Namen der Kirche Seelsorger ausbilden,  soluten‘, die ohne Berücksichtigung der Entwicklung der  die die Religions- und Gewissensfreiheit, die Kollegialität  Geister oder auch nur der lokalen Erfordernisse vor allem  der Bischöfe etc. ablehnen. Mir ist keine geschichtliche  und gegen jeden das hervorhoben, was als das ‚Recht der  Parallele für eine solche Suspension von Beschlüssen eines  christlichen Gesellschaft‘ gelten sollte; die wiederholten  rechtmäßigen Konzils bekannt.  Ermutigungen, die Rom den Exaltiertesten von ihnen zu-  kommen ließ, gaben ihnen die Überzeugung, sie seien  IIIl. Macht und Machtausübung  vom Papst mit einer echten Sendung betraut ... 15 Jahre  hindurch sollte nun der Vordergrund der Szene von Ex-  Die genannten drei „Modernismus“-Krisen der katholi-  tremisten — liberale Radikale einerseits und intransigente  schen Kirche hängen aufs engste mit der Strukturierung15 Jahre
hindurch sollte NUuU der Vordergrund der Szene VOoO  —_ Ex- Die gENANNLEN dre1 „Modernıismus”-Krısen der atholıi-
tremısten ıberale Radıkale eınerseılts und intransıgente schen Kıirche hängen auts CENYSTE mI1t der Strukturierung



134 Ossl1er

VO Machrt und Machtausübung iın der Kırche INM: Es 1St für die Glaubwürdigkeıt der Kırche tödlıch,
Dıie Irriıtatiıonen der Bevölkerung durch die Umstände der WENN S1e die Eıgenständıigkeıt und Verantwortung der Re-
Kölner Bischofsernennung sınd eın Symptom diıeser x10nal- und Ortskırchen, hre kulturellen und geschichtlıi-
schon länger schwelenden Problematık, die dringend 1ö- chen Eigentümlichkeiten nıcht Ördert und bekräftigt, be]
sender Ma{fßnahmen bedarf. Hıer lıegt der Kern der S6 aller dorge die Einheit.
genwärtigen Auseinandersetzungen. Die Fragen der Mo- Diese Axıome sınd 1n der Jüngsten eıt häufig nıcht be-
raltheologıe bılden 1U ıhren Krıstallısationspunkt. achtet worden. Ich verwelse autf die römischen Papıere
Dafß 1N der Kırche Macht und Machtausübung o1bt, 1St Z Stellung der Bischofskonferenzen und die umstriıtte-
ıne Binsenweisheit. Wır zahlen Kırchensteuer und über N  — Biıschofsernennungen in aller elt Es zeichnen sıch

1m Moment stark zentralıstische un papalıstische TLen-die Verwendung des Geldes wırd VO kırchlichen (sre- denzen ab Und oıbt keinen instıtutionellen, rechtlı-mıen entschieden; werden Ärnter besetzt, Aufgaben chen Schutz dagegen.übertragen. AIl dies 1st Machtausübung und völlıg NOT-

mal Menschlıiches Gemeınnschaftsleben, auch kırchliches Im Bereich VO  3 Lehre und Verkündıigung möchte ich die-
Leben, bedarf der Macht und Machtausübung. Wo SsCcC5 Problem WeIl Punkten verdeutlichen:
aber Macht und Machtausübung o1bt, besteht auch die a) Die Komplexıtät der heutigen Probleme erfordert ın
Getahr des Mißbrauches. Se1it Anbruch der Moderne vielen Feldern der kırchlichen Verkündigung die kompe-
chen sıch dıie Menschen VOTr Machtmißbrauch schüt- Kooperatıon VO unabhängigen Gutachtern und
ZCN, und WAar durch Gewaltenteilung, sorgfältige A Wissenschaftlern. Der mündıge Laıe mıt seinem Sachver-

der Kompetenzen auf den verschiedenen Ebe- stand mu{ß ın vielen Fällen mIı1t seiner Autorıität sprechen
NnCN, Einrichtung VO  — Macht-Balancen, VO Kontrollin- können, damıt kırchliche Verkündigung nıcht In die Irre
STanzen und Schaffung VO  a T’ransparenz durch öffent- gyeht und die Weısungen des Evangelıums In kurzsıichtiger
lıche Medien. hne diese komplexen Strukturen kann und entstellender Weıse auf die Sıtuation anwendet.
iıne moderne Gesellschaft heute nıcht menschenwürdıg
ex1istieren. Analoges gılt für dıe katholische Kırche. Dıies Es o1bt 1m Bereich der Deutschen Bischofskonferenz

(Gott sSe1 ank 1ne Reihe gul arbeıtender Beratergrup-bedeutet nıcht die Forderung nach eıner Demokratisıie-
pCn Was sıch hiıer angebahnt hat, bedürfte aber einer

Iung Diese Forderung übersieht, da{ß dıe Rechtstormen
un: Instıtutionen elınes Staates nıcht eintach auf die Kır- stärkeren Institutionalisierung und einer rechtlichen Fas-

SUuNng auch 1M unıversalkirchlichen Bereich. Die Schaffungche AdSSCH. Die Väter des 11 Vatıiıkanıschen Konzıils ha-
ben aber aufbauend auf der Überlieferung der Kırche VO  — Rechtsformen und Instıtutionen, durch die LaJıen

abhängig und frei hre Sachkompetenz einbringen kön-und Orientierung ihrem inneren Lebensgeheim-
N1S Perspektiven für 1ıne Dıfferenzierung und Glıede- NCN, 1ST ine condıtıo Ssıne UUa 1O für das yedeıihlıche

Leben der Kırche.
rung des Machtgebrauches ausgearbeıitet. Ich zähle dazu
dıe Betonung der Kollegıalıtät, der Eıgenständigkeıit und Dem wiırd nıcht Genüge gELAN, kırchliche Laiengre-

mıen überwıegend mıt Kıirchenangestellten besetzt sındEıgenart der Orts- und Regıionalkırchen, der Bischofs- oder lediglıch der ıne oder andere Gutachter herangezo-onterenzen USW. Das I1 Vatıkanum hat Kırche INn eıner
qualıitatiıv Weiıse als Weltkirche verstanden. Dıi1e SCH wırd, der VO vornhereın „auf der Linie“ lıegt, WI1€

dies be] der Bischofssynode VO 1980 der Fall WAarT.Umsetzung dieser Perspektiven In Rechtsformen und In-
stıtutionen 1St In der nachkonziliaren Phase 1Ur In einem In bezug auf dıe Öchste Lehrkompetenz des Papstes
sehr beschränkten Ausmalfß VOTrSCNOMM: worden. Der l.ll'ld des Bischofskollegiums erg1ıbt sıch ebenso eın erheblı-
NEUEC el bezeugt, WI1€e stark nach WI1e€e VO  e dıe vertikalen cher Mangel institutioneller Einbindung und rechtli-
Linıen der Machtausübung VO oben nach AUSSCZO- cher Regelung.
SCH sınd, ohne da{fß entsprechende Bedingungen für den Die Auseinandersetzung Hans Küngs Buch „Unfehl-
Gebrauch der Macht ZENANNL werden. Dıes oılt ebenso bar?“ lıegt noch nıcht lange zurück. Hans Küng behaup-
für den legıslatıven und administratıven Bereich WI1€e für teie ausgehend VO „Humanae vitae“! eın Verständnıiıs
die Ausübung der Lehrkompetenz. des untehlbaren Lehramtes, das als Verzerrung selnes
Aufgrund der öftfentlichen Freiheitsstruktur HSGGT (ze- wahren Sınnes VO Theologen, Bischöfen un auch VO

sellschafrt und der ın ihren Institutionen CIONNECNECNHN g.. Rom zurückgewıesen wurde. Wenn I1  —_ die Zzıtlerte An-
schichtlichen Erfahrung spricht 1NSEeETC Bevölkerung sprache des Papstes die Moraltheologen lıest, wirkt
tort un: Recht VO „Machtmißbrauch“, nıcht geradezu gespenstisch, WI1IeE weıt Rom auf das VO  — Hans
sorgfältig und miıt großem Respekt dıe bestehenden Küng unterstellte Verständnıis eingegangen 1STt
Rechte, Kompetenzen un Aufgaben einzelner oder eIN-
zelner Gruppen gewahrt werden und die übergeordnete Im und ıGE Vatıkanum wurde die ehramtlıiıche Letzt-

kompetenz VO Papst und Bischöften gelehrt, ohne da{fsAutorität nıcht entsprechend zurückhaltend mIt dem ihr
eıgenen Gewicht umgeht. die Bedingungen für die Wahrnehmung dieser Kompe-

tenz ZENANNL wurden. Man kann In jeder Eıinleitung In dıe
Es 1ST für das Ansehen der kırchlichen Autorıität In diıeser Dogmatik nachlesen, da{fß Papst und Bischöfe „Zeugen
Gesellschaft tödlıch, WenNnn S1E diese Diıiskretion be] aller des Glaubens“ sınd, nıcht „Offenbarungsträger”
Festigkeıt nıcht Wah1't und für möglichste Iransparenz Die Krıterıien, denen S$1€e sıch ıIn ıhrem Zeugni1s
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orlentlieren haben, sınd ebenso In jeder Eınleitung 1n dıe dient, die den Mut ZU Hören auf Ungewohntes, nbe-
Dogmatık finden Nirgendwo aber sınd diese Krıterien UCMES, vielleicht Unbekanntes autbrachten un: ebenso
un hre Einhaltung umgeSETLZL iın rechtliche und Instıtu- den Mut ZU Reden, OppOrtune iımportune. Dıies 1St
tionelle Handlungsbedingungen. SO kommt Sıtua- meıne starke Hoffnung auch für diese eıit Ich bete tag-
tionen WI1e der gegenwärtigen. Hıer mu{l 1m Interesse VO ıch diese beiden Gaben für den Heılıgen Vater und
Primat und Magısteriıum für Abhilfe ZESOrZT werden. die Bıschöfe, die Geıistlichen un: Laıen, nıcht zuletzt für
Sehr verehrter Herr Bıschof, der Geilst (sottes hat die Kır- die Theologen, damıt WIr alle vernehmen vermÖögen,
che durch Wwel Modernismuskrisen hindurchgeführt. Er „Was der Geilst den Gemeıilnden sagt' (Offb Z In herz-
hat sıch dabe] glaubensstarker Frauen und Männer be- Peter Hünermannlıcher Verehrung Ihr

Fortschritte In Rıchtung Normalısıierung
Di1e Relıgionen ın Chına und die chinesıische Religi0onspolitik
Der ausländische Besucher hat ımmer häufıger dıe Gelegen- Gesetzes sollte se1ın, „dıe genuımen Rechte der Gläubigen
heit, Zeichen relıg1ösen Lebens ıIn den chinesischen Städten In und iıhrer Körperschaften schützen und Gedan-
christlichen Kıirchen, buddhistischen oder taoıstischen Tem- ken Raum gyeben, die trüher undenkbar erschienen“
peln und muslimischen Moscheen sehen. Auch dıie ffiziel- (Vgl Tripod, Nr 46, Aug 1988, 56—
len chinesischen Reiseführer sind ımmer leichter bereit, für dıe
ausländischen Tourısten Kontakte relıg1ösen Gruppen her-
zustellen. Das Verhältnis zwıischen dem chinesischen Staat Überall lassen sıch zunehmende
und der kommunistischen Parteı mi1t den Religionen 1st eben- relıg1öse Aktivıtäten feststellenJalls enispannter, Wenn auch noch nıcht normal geworden.
Die offizıielle Religionspolitik, Z01E s$Le In der Verfassung ım In den etzten fünf Jahren sınd überall In der China
036 Jestgelegt LSt, stellt die Rahmenbedingungen her UN buddhistische Tempel un: wıeder VOoO Mönchen
schreibt dıe Vorherrschaft des Staates UN. se1InNe Kontrolle bzw. Nonnen bevölkert worden. Im Dezember 1987 hıelt
über alle „normalen Religionsäußerungen fl](‘est die Chinesische Buddhistische Vereinigung ıne natıonale

Konfterenz In Peking ab, auf der die vielen Probleme mıt
Das gyewachsene Selbstbewußtsein der relıg1ösen Führer der Verwaltung der Klöster erOortert wurden. Dabe! WUTr-
In Chına macht ine Intervention des Präsıdenten der chı- den auch Klagen gegenüber der unterschiedlichen Ver-
nesischen buddhistischen Vereinigung, Z hao Puchn, VOT wirklichung der Religionsfreiheit und die Wıllkür Örtlı-
der Vollversammlung der Politischen Konsultativkonfe- cher Kader INn ıhrer Ausübung A Große Probleme
DGITZ des Chinesischen Volkes 1mM März VELITSANSCHNECNHN Jah- lıegen auf dem Gebiet der Ausbildung der Mönche
ICS deutlich. Vor diesem Gremıi1um, In dem dıe ethnischen un: Nonnen. Es oıbt nıcht genügend erfahrene Ausbilder
und relıg1ösen Minderheiten SOWIE alle nıcht IN der kom- für die nachwachsende NECUE (Generatıion. Viıele Tradıtıo-
munıstischen Parteı erfaßten gesellschaftlichen Gruppen N  Z sınd abgebrochen und lassen sıch 1U  —_ schwer eleben.
vertreten sınd, torderte Zhao Puchu die vollständige Eın Sonderstellung nımmt INn der Religionspolitik der
Durchführung der DO  x der Regierung UN Parteı beschlosse- Zentralregierung der tibetanısche Buddhismus eın ach
nen Religionspolitik 1n allen Proviınzen Chinas. Er Aannte den Unruhen VO  —_ 1987 stehen hiıer die Rücksichten auft
konkrete Punkte und Eınzelfälle, A4AUS denen hervorgeht, die Nationalıtätenfrage, dıe Forderungen nach natıonaler

Autonomıe, das Problem Dalaı Lama und andere Pro-daß die Anwendung und Umsetzung der gültıgen Bestim-
INUuNgEN der Religionspolitik oft willkürlich yehandhabt bleme der Herrschaft der Han-Chinesen über Tıbet oben
werden VO  5 ZeWIssen okalen tellen Die Rückgabe VO auf der Tagesordnung. In Veröffentlichungen über die
Tempeln, Kırchen und Moscheen, dıe während der Kul- Relig1i0nspolitik In Chıina werden diese Fragen eher ka-
turrevolution enteıgnet worden sınd, se1 immer noch nıcht schiert, und tfinden sıch viele Beıträge 1n der natıonalen
abgeschlossen. Im Rahmen der gegenwärtig durchgeführ- Presse, dıe gyerade das blühende buddhistische Leben In
ten Reformpolitik müdßte auch die Religionspolitik Ver- den Klöstern Tıbets herausstellen. Mıt Nachdruck wırd
bessert und VO  — administrativen Hemmnıissen eftreıt darauf hingewılesen, daßß der Staat die Renovı:erung der la-
werden. Zhao Puchu sprach auch das Projekt e1ines maiıstıschen Klöster mıt hohen Summen unterstütze, da{fß
Religionsgesetzes für dıe Volksrepublik China d das C dıe den Aufständen beteiligten Mönche sehr nachsıch-
genwärtıg In der Vorbereitung sıch befindet. Beı der Ab- Uıg behandelt un: zu oyrößten eıl wıeder aus den (je:=
fassung dieses (Gesetzes ollten Vertreter der Relig1onen fängnıssen entlassen worden selen. Dıe Möglıchkeiten für
gyehört und beteiligt werden. Das Hauptzıel eınes solchen die Ausbildung VO Lamas 1mM tiıbetanıschen Instıtut 1ın DPe-


